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Kıirche in Europa
Eın Lernziel für deutsche Katholiken

Wiährend des VEIrSANSCHCN Jahres hat die Europa-Diskussion ınnerhal der
katholischen Kirche eine deutlich wahrnehmbare Belebung erfahren. Ihr Begınn
1St durch die Erklärung der belgischen Bıschöte VO 11 1976 markıert;
Pau!] V hat sıch iın eıner Botschaft den Europarat VO 26 1977 geadußert;
die europäıschen Bischofskonferenzen veröftentlichten 1077 eın „ Wort

Europd-.
Den programmatıschen Aufrutfen tolgte 1m Sommer jeweıls eın „Flügeltref-

ten einma]l 1n ftestlıch-zeremoniellem Rahmen das Europa-Wochenende 1ın
Ottobeuren OL dem der Augsburger Bischof Stimpfle (christ-
lıch-)konservative Politiker un prominente Vertreter der katholischen Kirche
eingeladen hatte un Z anderen der Europa-Kongrefß der Internationalen
Paulus-Gesellschaft AVA O bıs 1977 1n Salzburg, aut dem Gesprächs-
partner unterschiedlicher weltanschaulicher Herkunft die Überwindung des 7 W1-
schen den Machtblöcken ex1istierenden iıdeologischen Antagon1smus,
derem die begrenzte Vereinbarkeit VO christliıchem Glauben un marxIıst1-
scher Gesellschaftsanalyse diskutierten. SchliefSlich versammelte Ende des
Jahres, VO bıs 172 197 das katholische Sekretarıat für europäaısche Fragen

MIt dem ökumenischen Zentrum 1n Brüssel Miıtglieder der anglıka-
nıschen, evangelıschen und katholischen Kırche AUS Frankreich, England, Ita-
lıen, Belgien, Holland, Spanıen un Deutschland SOWI1e leitende Beamte der
EG-Kommissıon einem Kolloquium, das „Christliche Überlegungen ABER

wırtschaftlichen un soz1alen Zielsetzung des europäischen Aufbaus“ zr

Thema hatte.
Die Appelle un Veranstaltungen, die unmittelbar durch die ursprünglich

1978 vorgesehene Direktwahl des europäischen Parlaments ausgelöst se1n MmMO-
SCNH, haben die deutschen Katholiken nıcht unbeteilıigt gelassen; rel Wiırkungen,
die nıcht den Zeitpunkt der Durchführung der Europawahl gebunden blei-
ben, sınd ablesbar oder wenıgstens wahrscheinlich:

Der Freiburger Katholikentag 1978 w1ıdmet dem Europagedanken eın Ver-
anstaltungsfeld.

Man 1St sensibel geworden für den zunehmenden Abstand 7wischen den
ursprünglichen Zielsetzungen der Furopabewegung un der alltäglichen Wirk-
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ichkeit des Eıniıgungsprozesses. Im einzelnen: Man sıeht schärtfer den Wiıder-
spruch zwıschen der Idee der Wırtschaftsunion, die den Menschen 1n Europa
wachsendes Einkommen, Vollbeschäftigung, eıne bessere Versorgung mMi1t Gütern
un Diensten, un ber das wirtschaftliche Wachstum eıne Höherentwicklung

mehr Freiheit un mehr Menschsein versprach, un den Verhandlungen des
Mınıiısterrats, der W1e€e in einer Marktbude Quoten für Rindfleisch un Mager-
milchpulver der Preıise für Butter und Tomaten teilscht. Darüber hinaus
regıistriert T  } die Unvereinbarkeit der Bekenntnisse AURn monetaren Solidari-
tat; die stufenweise eıne Einheitswährung herbeiführen sollte, konjunk-
turelle Antriebskräfte VO einem Land auf die anderen übertragen bzw
Abschwächungstendenzen 1n einem Land durch die Verteilung auf andere abzu-
mildern, un der tatsächliche: Abkoppelung einzelner Staaten VO Währungs-
verbund, weıl weıterhın natıonale Ziele den gemeınsamen vorangestellt werden.
Außerdem nımmt INa  ; ZUT Kenntnıis, da dıe politische Unıion ein Wunschtraum
bleibt, solange natıonale Egoismen un gewalttätige Ausschreitungen
Eremde die seit Kriegsende aufrichtig gemeınte Versöhnungsbereitschaft un: den
Wunsch, alte Vorurteile begraben, wıeder aushöhlen. Und schliefßlich wird
ITIa  7 hellsichtig für die Dıvergenz der theologischen un sozlalpolitischen Kon-
zeptionen 1in den europäischen Kıirchen, für den Rückfall 1n ein isoliertes Kreisen

die eıgenen Sorgen, während Ina  e} sıch nostalgisch das Zweıte Vatika-
nısche Konzıil erinnert, als Bischöfe W1e Suenens, Lienart, Alfrınk, Lercaro,
Frings un Döpfiner die kollektive Selbstbehauptung der Regionalkirchen D“
genüber der römischen Zentrale artikulierten, un die Hauptdokumente des
Konzıils die yemeınsame Glaubenssicht der europäischen Kirchen wıedergaben.

Im Bewulfitsein dieser wıdersprüchlichen Sıtuation scheuen sıch die eut-
schen Katholiken, die Fehler iıhrer politischen Freunde wıederholen un den
katholischen Nachbarn das Kırchenmodel]l Deutschland als zustiımmungswür-
diges Muster empfehlen. S1e drängeln sıch iıcht 1ın die Rolle des Muster-
schülers, der VOrFr der Schulklasse die auswendig gelernten un liıebgewonnenen
Texte aufsagt, vermeıden, da{( der 1n Europa vorherrschende Eindruck
des „häßlichen Deutschen“ 1n den Nachbarkirchen durch die Vorstellung des
„häfßßlichen deutschen Katholiken“ angereichert wırd Umgekehrt sind die eut-
schen Katholiken auf Grund der intensıven Begegnungen mi1ıt Christen Aaus den
Nachbarkirchen dabei, sıch einem Proze{(ß des Lernens unterziehen da{ß
nämlıich die Merkmalsausprägungen eiıner Kirche 1n Europa, also jener Glaubens-
gemeıinschaft, deren Sıtuationskontext, Reflexionsbasis un Praxisfeld die EUTO-

päaische Raumdımension bıldet, un: die 1m folgenden verkürzt als Euro-Kirche
bezeichnet wiırd, nıcht ıdentisch sind mi1t denen der Kirche 1n der Bundesrepu-
blik Vıer Schritte dieses Lernprozesses sollen 1m tolgenden aufgezeichnet W CI -

den
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Nord-Süd-Konflikt

Unter den deutschen Katholiken exIistiert eine zahlenmäßig nıcht unbedeu-
tende Gruppe, deren Erinnerung stark durch die Erfahrung des verlorenen
Krıegs un durch den Verlust ıhrer Heımat gepragt iStT. Dabe] sınd die Zer-
storung der Wohnungen, die Demontage VO Industrieanlagen SOWI1e die Not-
wendigkeit, Nullpunkt anzufangen, eher VErSESSCH als der Verlust eınes
Drittels des ehemalıgen Reıichsgebiets. ber selbst WECNN e eıne bloße (38=
biıetsabtretung SCcCgan ware, hätte INan sıch damıt abgefunden. Die Teilung
Deutschlands hat jedoch eiınen anderen Charakter: Jensei1ts VO Stacheldraht
un: Mauer hat sıch eın remdes Gesellschaftssystem etabliert, das weltanschau-
lıch, aber och mehr polıtısch als Bedrohung der eıgenen Exıistenz empfunden
wırd Dementsprechend wırd das Bündnıs MIt den USA, der westlichen Hege-
mon1almacht, meIlst unbestritten bejaht, der Natobeitrag zuverlässig entrichtet.
Kritisch un mıißtrauisch werden Stimmungslage und Reaktion 1m Osten be-
obachtet, Menschenrechtsverletzungen sorgfältig registriert.

och nıcht NUur Angst VOTr der östlichen Bedrohung pragt die Mentalität eut-
scher Katholiken, sondern mehr noch das persönliche Interesse für die Menschen,
mIıt denen S1E ZU eıl durch die zleiche Sprache verbunden sind Unter ück-
orıff auf das Erbe des christlichen Abendlands un die Entstehungsgeschichte
des gemeınsamen europäıschen Gelstes oder auch auf das durch das Bundesver-
fassungsgericht aktuell interpretierte Wiedervereinigungspostulat des Grund-

eriınnern deutsche Katholiken daran, dafß LEuropa ıcht der Mauer,
der SOSCNANNTEN DDR-Grenze, endet. S1ie fühlen sıch elner Sendung VCI-

pflichtet, 1MmM Westen FEuropas der Stimme des Ostens, der sıch nıcht melden kann,
Gehör verschaften. Deshalb 1St die Irrıtation deutscher Katholiken verständ-
lıch, als die Absıchten des Vatıkans durchsickerten, den ın der DDR liegenden
Teilen westdeutscher Diözesen einen ufaonome Status mMIiıt selbständigen Bı-
schöfen geben; solche Pläne stofßen weıithıin auf entschıiedene Ablehnung.

Der Lernschritt deutscher Katholiken besteht darın, da{fß 1n eıner uro-
Kırche der Ust-West-Gegensatz gegenüber dem Nord-Süd-Konflikt, der ‚50-
z1alen Hrase des C Jahrhunderts“, möglicherweiıse zweıtrangıg erscheint.

Eınmal hat N den Anscheıin, als ständen die Katholiken 1n den europäischen
Nachbarländern der militärischen un wirtschaftlichen Allıanz miıt den USA
nıcht unbefangen gegenüber, W1e eS 1n Deutschland überwiegend der Fall 1St;,
un: als se1 die Neigung weniıger stark entwickelt, die eigene polıtische Posıition
durch das Koordinatenkreuz der Supermächte ! JSA un erschöpfend
testzulegen.

Zum anderen riıchten sıch die Erwartungen der rıtten Welt aut EKuropa
als eine neben den USA un Japan domiıinante Wiırtschaftsmacht. Die gelten
als rahig eıner Kooperatıiıon ohne militärische Hegemonıie, kapitalistische
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Ausbeutung un politische Dominanz. So bestehen zwıischen den un 57
Staaten Afrikas, der Karıbiık un des Pazıhik auf Grund der Lome-Konvention
besondere Beziehungen.

Die deutschen Katholiken können ZWAAaTr auf die weltweit beachteten Hıilfs-
werke Miısereor, Miıssıo un Advenıat hinweisen; doch scheint das BewulfStsein
och wen1g verbreitet se1n, da{fß karıtative und sozialorientierte Projekthilfe
nıcht AaUS$S dem soz1060konomischen un politischen Beziehungsgeflecht heraus-
zulösen iSt, un: da S1e schon SAl nıcht eın Feigenblatt sein annn für die struk-
turelle Beherrschung, denen Entwicklungsländer auf Grund der internationalen
Wiırtschafts- un Währungsordnung ausgeliefert sind Der Protektionismus der

1mM Agrar- un Textilsektor SOW1e die Hinhaltetaktik der Deutschen 1m
Vereın m1t den USA ın der internationalen Rohstoffdiskussion beweisen, daß
die vertrauten Bekenntnisse ZAHUT: Marktwirtschaft allzuoft der Verschleierung
eigener Interessen dienen un weniıger dem Geist partnerschaftlicher Zusammen-
arbeit entsprechen.

Man mMu zugestehen, dafß der Würzburger Synodenbeschluß „Der Beıtrag
der katholischen Kirche 1n der Bundesrepublik Deutschland für Entwicklung
un Frieden“ eindringlıch das Anwaltsbewußtsein un die Anwaltspraxıs der
deutschen Katholiken ZUgZUNStEN der rıtten Welt beschworen hat: doch tällt
be] eiınem Vergleich dieses Textes un och mehr der 1n der Bundesrepublik
vorherrschenden katholischen Soziallehre-Bücher MIt der Entwicklungsenzyklıka
Pauls V oder der Römischen Bischofssynode VO 1971 AUT, 1n welch begrenz-
L  =} Ausma{fß die deutschen Katholiken deren Sprache, Basısoptıion, Systemkritik
un Forderungskatalog übernommen haben;: während die römischen Dokumente
1n zahlreichen Punkten bıs AT wörtlichen Übereinstimmung die Position des
internationalen „Südens“ sıch e1igen machen, dürfte die Mehrheit der eut-
schen Katholi:ken eher die Mentalität des weltwirtschaftlichen „Nordens“ wider-
spiegeln.

1ne Euro-Kirche als Lernzıiel bietet den deutschen Katholiken die Chance,
mehr als bisher die strukturellen Koordinaten des Nord-Süd-Konflikts ZALE

eigenen politischen Ortsbestimmung heranzuzıehen.

Konkrete Problemftelder

Die deutschen Katholiken haben die rechtspolitischen Retormen der soz1al-
lıberalen Koalıtion miıt einer Grundwertediskussion begleitet, die 1n der Oftent-
iıchkeit starke Beachtung tand un 1mM Jahr VOT der Bundestagswahl 1976 dıe
politischen Führungsspitzen der Parteıen Stellungnahmen herausforderte.
Diese Diskussion hat verschärft 1NSs Bewulfistsein vehoben, da{fß der Mensch nıcht
aut die Summe seiner materiellen Bedürfnisse eingrenzbar ISt: da{ß ZIUE Identi-
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tätsfindung einer Wertorientierung bedarf, da{fß das menschliche Zusammenleben
auf einen gemeınsamen Bestand fester Überzeugungen angewıesen ISt, un da{fß
die ccharfe Funktionstrennung zwıischen Staat un Gesellschaft 1m Hınblick auf
eın bestehendes oder entstehendes Wertsystem unrealistisch erscheıint.

Wollte 90908  w einıge Merkmale dieser ach der Wahl wieder abklingenden
Diskussıon skizzieren, ließe sıch zunächst autf den überwiıegend definiıtorischen
Zungenschlag hınweılsen da{ß Grundwerte Voraussetzungen und Ma{ stab
für eın menschenwürdiges Leben als Gemeinschaft darstellen, dafß der Bestand
jeder Gemeinschaft die Geltung bestimmter Grundwerte gebunden ISt, da{ßA c T d die rage der Grundwerteordnung die rage ach dem Sınn des Lebens berührt.
Aussagen dieser Art als Selbstverständlichkeiten erkennen, dürfte halbwegs
intelligenten un verantwortlichen Menschen ach erfolgter Absprache ber
e1ine zweckmäßige Definition der Grundwerte nıcht schwerfallen. Außerdem
nahm die Grundwertediskussion häufig die lıterarısche Gattung VO Bekennt-
nıssen un Appellen die ZW alr m1t wolkiger Motivationskraft ausgestattet,
aber relatıv abstrakt un inhaltsleer, WENN auch weitgehend zustimmungstfähıg
sind; dem Postulat, da{fß die Würde der menschlichen Person, Freiheit un (
rechtigkeit Orientierungsmafßßstäbe für Staat un Gesellschaft bleiben mussen,
wırd nıemand se1ın Einverständnıiıs Dialektische Rhetorik verleıitet
pauschalen Urteilen ber Entwicklungstendenzen der gegenwärtıgen Gesellschaft
eLW2 der Art: da das Grundwertgefüge bestritten un abgebaut wiırd, subjek-
t1ve Beliebigkeit die Stelle personaler Verantwortung Fritt un das Wert-
un Normbewulfstsein siıch verschiebt. Werden jedoch Tautologien, Bekenntnis-
ormeln un Pauschalurteile 1n handteste Ansprüche umgemunzt, 21883 entsteht
leicht der Eindruck, als se1 LLLa überwiegend um die Konservierung traditionel-
ler Einstellungen, das Festschreiben historischer Grundgesetzinterpretationen
oder die Durchsetzung partieller Gruppeninteressen, denen INa  3 schichten-
und mentalıtätsmäalßßig nahesteht, besorgt.

Der 7zweıte Lernschritt der deutschen Katholiken besteht darın, da 1n einer
Euro-Kiırche weniger Interesse eıner Grundwertedebatte vorhanden 1St als

der Wahrnehmung VO: Eckdaten, dıe das soz1ale ngagement europäischer
Christen heraustordern.

Eckdaten sind konkrete Problemfelder, die siıch dem sozialkritischen Bewuft-
se1n 1m Rahmen eıner Situationserfassung aufdrängen. In den Europäischen
Gemeinnschaften Zzählen darunter die sechs Millionen Arbeitslose MIt einem ber-
durchschnittlichen Anteil Frauen un Jugendlichen; die wirtschaftliche,
z1ale un kırchliche Diskriminierung der Frau: die Benachteiligung der Jüngeren
Generation 1mM Zugang vergleichbaren Bildungschancen ınsbesondere 1mM
Rahmen der beruflichen Ausbildung; der Ausschlufß der Arbeitnehmer VO

wırtschaftlich relevanten Entscheidungsprozessen un -ergebnissen b7zw breiter
Bevölkerungsgruppen VO der politischen Verantwortung; die wırtschaftliche
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Ausbeutung ausländischer Arbeiter 1n den industriellen Ballungsgebieten SOWI1e
die Unterentwicklung perıpherer Gebiete un der OLT ebenden Bevölkerung;
die Interessenverflechtung NC Rüstungsproduzenten, Militärs und polıtischen
Entscheidungsträgern; der Legitimitätsverfall parlamentarischer Gremien, die
durch eine bürokratische Verwaltung VO der demokratischen Basıs abgetrennt
werden: die Verfassungsverletzung be] der willkürlichen Eınschränkung VO
Grundrechten Berutung auf, übergesetzlichen Notstand oder öffentliche
Sıcherheit.

Warum sollen die deutschen Katholiken die Wahrnehmung VO Eckdaten
lernen, Aanstatt die Grundwertedebatte fortzusetzen, un sollen S$1e die
Wahrnehmung gerade dieser Eckdaten lernen?

Eckdaten haben den SOSCNANNTEN Grundwerten VOTaUS, daß S1e empirisch
einzugrenzen, der intersubjektiven Überprüfung eher zugänglıch un ZU SO
en e1l auch numerisch erfaßbar sınd Außerdem reflektieren S1e die gzesell-
schaftliche Sıtuatlion, AaUuUs deren ONtext die Wertorientierung der 1ın Europa
ebenden Menschen nıcht herauszulösen iSt. Die Sıtuationserfahrung geht nam-
iıch konstitutiv 1n den Wertbildungsprozeß ein; S1€ akzentulert die Impulsrich-
Lung des Wertbewußtseins, insofern sıch iınnerhal e1ınes komplexen Theorie-
Praxıs-Zusammenhangs analytische Erkenntnis, intultıve Wahrnehmung un
Optionsrichtung gegenselt1g bedingen. Demgegenüber hat die Grundwerte-
debatte 1n der Bundesrepublik die offene Flanke tradıtioneller ethischer Argu-
mentatıon dargelegt, die letztlich auch den Hıntergrund des auf dem Rücken
VO Adveniat ausgetragenen Streıits zwiıschen der scholastisch-katholischen SO-
ziallehre 1n ihrer durch den Arbeitskreis „Kırche un Befreiung“ eingefärbten
germanıschen Spielart un der irankophon inspırıerten „ Theologie der Befrei-
“  ung bildete: die mangelnde Berücksichtigung der gesellschaftlichen Sıtuation
un deren Funktion bei der Weert- un Normfindung. Eın ausschliefßlicher ück-
oriff auf Aaus$s der Vergangenheıit unverändert übernommene oder unreflektiert
behauptete Wertprämissen, Aaus denen scheinbar zwıngend oreifbare (tages- un
parteıpolitische) Imperatıve abgeleitet werden, ält sıch gyerade och lange
aufrechterhalten, als der moderne Stand soz1alethischer Diskussion nıcht einma|]
ansatzweıse ZUUT: Kenntnıis SE wırd Und schliefßlich bılden Eckdaten den
Ausgangspunkt für die Formulierung VO Eckwerten, VO gesellschaftlichen
Zielsetzungen, die wıederum den kleinsten gemeınsamen Nenner des praktischen
Zusammenlebens VO Menschen MmMIt unterschiedlichen un nıcht aufeinander
rückführbaren Werthorizonten darstellen. S1ıe siınd die Dialogplattform für
atheistische Marxısten/Humanıisten un Christen innerhal eıner europäischen
Gesellschaft, die weder die Pluralıtät umfassender Sınnentwürfe einebnen och
auf eınen tragfähıgen Bestand gemeınsamer Optionen verzıiıchten ıll

Di1e Ausweıtung der raäumlichen Erfahrungsdimension bringt elne (e-
wichtsverlagerung gesellschaftlicher Eckdaten miıt sıch Eckdaten, die eiınen
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enswerten e1] der Aufmerksamkeit deutscher Katholiken beanspruchen,
verlieren 1n europäıscher Perspektive un auf Grund veränderter Gewichtung
durch die Katholiken 1n den Nachbarländern iıhren Stellenwert, werden auch
durch andere ErSELZT 1ne solche Eckdatenverschiebung 1St die Konsequenz IF
lıcher Entwicklung un räumlicher Ausdehnung menschlicher Gesellschaften
oder gewandelter Einflufßsmöglichkeiten bestimmter gesellschaftlicher Gruppen.
Parallel S WAU verschiebt sıch das Gewicht bestimmter Eckwerte: monetarer
Stabilität oder Vollbeschäftigung, elner Friedenssicherung durch Abschreckung
der Entspannung, wırtschaftlichen Wachstums oder soz1aler Verteilung, 1nst1-
tutioneller Absıcherung oder persönlicher Intimıität. Eckwertverschiebungen
halten die Wertsumme eıner Kombination konstant: lediglich die Rangfifolge
der Elemente verändert sıch Eıner analogen Rangverschiebung sınd natürlıch
auch die SOgCNAaNNTEN Grundwerte nıcht Freiheit un Gerechtigkeıit,
AÄAutonomie un Solıdarıtät können als Brennpunkte elner varıablen Wert-
ellipse erfahren un beurteilt werden. Freiheit wırd annn mehr der wenıger
verstärkt 1mM soz1alen ONtexXt gesehen, das Volumen persönlıcher Freiheit wiıird
mehr der wenıger realisıerbaren rad yzemeınsamer Freiheit
Jedenfalls unterliegt die Verhältnisbestimmung der Elemente eines Wertsystems
eıner nıe erledigten Überprüfung un Neuinterpretatıion.

Konfliktstrategie
Auf dem Höhepunkt terroristischer Gewaltakte 1m VEISAANSCHEN Jahr haben

deutsche Katholiken gyemeınsam mi1ıt ıhren Landsleuten eine Verhaltenseinstel-
lung beschworen, dıie als eın charakteristisches Merkmal der westdeutschen
Nachkriegsgesellschaft überliefert wırd den Konsens aller Demokraten. Die
verkliärende Erinnerung übersieht jedoch, dafß der Onsens des Parlamentari-
schen Rats ber Text un Interpretation des Grundgesetzes eınem geschicht-
lıchen Kaumzeıtpunkt immerhın NUr beschaften se1in konnte, da{fß dasselbe
Grundgesetz sowohl einer VO Adenauer geführten CDU-Regierung W1e auch
einer VO Schumacher geführten SPD-Regierung die Verwirklichung ihrer Zzwel-
telsfrei divergierenden wırtschafts- und gesellschaftspolitischen Vorstellungen
gESTALLEL hätte: der Konsens ber die Eckwerte 1e{18 also Interessenkonflikte 1m
strateg1ısch-instrumentellen Bereich durchaus

Demgegenüber bezieht sıch das gegenwärtıge Konsensverlangen nıcht NUr autf
den Bereich der Eckwerte, sondern wuchert ölfleckartig AaU> y N wiıird bemüht für
die Atomenergiegesetze, den Radikalenerlafs, die Art der Terrorismusbekämp-
fung, die Gewiıssensüberprüfung der Wehrdienstverweigerer, das Hochschul-K r A A a z a rahmengesetz,> für Globalsteuerung un Tarıfpolitik.

iıne überstrapazierte Konsensforderung Aflst eıne für das politische Aktions-
N OR ET
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feld unverzıchtbare Alternative bıs 7ABNe Unkenntlichkeit verkümmern. Die Par-
telen drängeln sıch 1n der MıtteN, sind angstlich Ausgewogenheit_,
un Anpassung un Imıtatıon der anderen Seite besorgt, übertragen MIt ıhrem
Proporzdenken un -handeln die eigene Lähmung auf die öfftentlichen Medien.
Der Konsensdruck 1n der Miıtte führt ann dazu, da{ß Andersdenkendei den
Rändern abgestofßen werden. Gleichzeitig wırd jedoch das kämpferische DPo-
entıial auf den hautnahen polıtischen Gegner entladen. Die verbale Polar;-
sıerung dies Bundestagswahlkampfes 1976 „Freiheıit der Sozialismus“ 11-

schaulıicht die Fernwirkung der Konsensumklammerung: eınen ideologischen
Grabenkrieg aut der strategisch-instrumentellen, auf der soz10technıschen Ebene

Der dritte Lernschritt der deutschen Katholiken zielt b auf erhöhte Konflikt-
toleranz einer Euro-Kirche. Man wırd 7zwiıschen dem Konsensbedarf bei den
Eckwerten und den Dissensmöglichkeiten 1n der Soziotechnik unterscheiden
mussen. Denn die Übereinstimmung 1n en Zrvelsetzungen erzwıngt nıcht den
Verzicht auf Auseinandersetzung ber die strategischen Instrumente, sondern
fordert S1€e eher heraus. DDa die Katholiken 1n den Nachbarländern zahlreiche
polıtische Ereignisse, das Parteienspektrum, marxiıstische Analysen un Pro-
STAaIMMC, markt- oder planwirtschaftliıche Ordnungsentwürfe eher der SO7Z10-
technıischen Ebene zurechnen, erscheıint 6S erwagenswert, die deutschen
Katholiken manche gangıge Zieltormulierung, die ıhrer Meınung ach einer
„Entweder-Oder“-Entscheidung unterliegt und die sıch deshalb als kategor1-
scher Imperatıv aufdrängt, auf die soz10technische Ebene herabstufen. Als In-
strumentenvarıable, die sıch lediglich als hypothetischer Komparatıv anbiıetet,
unterliegt S1e ann einer „Mehr-Weniıger“-Entscheidung.

Dıie methodische Unterscheidung 7zwıischen Ziel- un Instrumentenebene 1 =-

ordert dıe Fähigkeıit sowohl 7A5 strategıschen Konflikt als auch 1Jje Z StTra-

tegischen Kompromi(ßß. Kompromifsbereitschaft un Konfliktstrategie fallen
ZW ar haufig das Verdikt r1goroser Moralıisten, die die TIreue sich
selbst b7zw das Wir-Gefühl appellieren. In beiden Fällen wırd jedoch die
Vorläufigkeit menschlicher Erkenntnis SOW1€e das Wagnısmoment menschlichen
Handelns sowohl] des einzelnen W1e der Gesellschaft übersehen. Dabe] führt
totaler Konflikt ZUr Zerstörung der Gesellschaft, während Harmonisierungs-
druck eıne Gesellschaft totalıtiär macht. Gesellschaften dagegen, 1n denen gleich-
berechtigte Menschen mI1t unterschiedlichen Begabungen, Interessen un Wert-
orıentierungen zusammenleben, sınd angewı1esen auf strategischen Konflikt und
strategischen Kompromifs.

Deutsche Katholiken sınd nıcht gerade MIt einer posıtıven der
wenı1gstens unbefangenen Einstellung Konfliktstrategien; 27743 1sSt. das aufßere
Erscheinungsbild hoher kırchlicher remı1en och sechr VO einer Mentalıtät
verschleiernder Harmonisıerung epragt. Man schreckt 1n der Regel davor
rück, Meıinungsverschiedenheiten often einzugestehen in aAauSZUtLragen. Wird
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“ A A DW INan MI1t sachlichen Auseinandersetzungen konfrontiert, 1St INa  3 bestrebt, S1e
personalısıeren un moralisieren. Um dringender erscheıint jedoch auf dem
Weg eıner Euro-Kirche die Warnung VOT autorıtäiären Umklammerungsgesten
b7zw die Aufgabe, Konflikt- un Kompromißßfähigkeit auf der soz1i0technischen
Ebene lernen.

Basiıskontakt

Die deutschen Katholiken können die organısatorische Begabung ıhrer Kirche
celbstbewußt vorzeıgen, enn die Hılftswerke, der Verband der Diözesen, das
katholische uro Bonn, die kırchlichen Verbände, das Zentralkomitee, die S6
meinsame Kommuissıon VO Bıschofskonferenz un Zentralkomitee, die Rah-
menordnung für die pastoralen Strukturen un für die Leitung un Verwaltung
der Bıstümer sind 1n Europa ohne Beispiel.

Da die katholische Kirche typısch für diesen Staat ISt, wırd nıcht als Be-
lastung empfunden. Der Strategıe der Gewerkschaften vergleichbar hat sıch die
Kırche für die Integration 1n das System entschieden un 1St selbst eınem
Stabilisierungsfaktor geworden. Als Körperschaft öftentlichen Rechts Wwe1lst S1€e
die Hıltfs- un Zubringerdienste des Staats nicht zurück, 1St auch Gegenlei-
Stungen bereit. Sie erscheint 1n der Rolle elines mächtigen Interessenverbands, die
die vieltaältigen Kanäle den polıtischen Entscheidungsträgern, WenNnn auch nıcht
jeder Parte]l 1ın Anspruch nehmen weılß Wenn S$1e dabe] als Interessenvertre-
Lung ihrer selbst gelegentlich eher für die Wahrung der Rechte ıhrer eigenen
Mıtglieder mobilisieren 1ST als für die Rechte VO Nıichtmitgliedern außerhalb
ihrer Schichtung un Wertorientierung, wırd das 1n auf 28 Für
eiınen Grofßteil der deutschen Katholiken jedenfalls scheint dieses staatlıch-
kirchliche Kooperationsmodell überzeugend se1In.

Der vierte Lernschritt der deutschen Katholiken besteht a der Eıinsıicht, da{ß
möglicherweise das staatlich-kirchliche Kooperationsmodell für elne Uro-
Kırche, auf die Katholiken 1n den Nachbarländern wenı1ger überzeugend
wirkt. S1e werden sıch ach dem Preıs erkundigen, der für dieses Modell eNL-

riıchten 1St Die die deutschen Katholiken gerichteten Anfragen lassen sıch
vorstellen:

Die Organısationstheorie hat verschiedene Schwachstellen korporatıver
Organıisationsmodelle bloßgelegt. Reproduzıert das deutsche Kirchenmodell
nıcht eınen Katholiken des arıthmetischen Mittels? der 1St zufällie, da{ß INan

1n der deutschen Kirche herausragende Einzelchristen, prophetische Gestalten
suchen mu{($? Besteht nıcht die Gefahr, da{ß sıch Konferenzmitglieder hınter
Kollektivbeschlüssen verstecken, un da{fß die Phantasıe VON Generalsekretären
1m Verlesen des Abschlufßkommuniques steckenbleibt?

Die Zentralisierungstendenzen der staatlichen Verwaltung entfremden den
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öftfentlichen Dienst ımmer mehr dem unmiıttelbaren Kontakt MmMIt den Bürgern.
Wıe schliefßt INa  > 1n der deutschen Kirche die Kommunikations- un Legitima-
tionslücken zwıschen kirchlichen Funktionären un den Gemeinden der Basıs?
Sıgnalisiert nıcht das Wort VO der „verdrängten Synode“ einen Konflikt ZW1-
schen den vıtalen Interessen der Gemeijnden un den Entscheidungsgremien der
Kırche, die sıch gegenüber dieser Basıs verselbständigen drohen? Wıe hält
INAan die Identität zwıschen Großkirche un den Gemeinden der Basıs auf-
recht?

Die Parlamente der westlichen Demokratien spiegeln 2UmM och die DA
SAMMENSETIZUNG der Bevölkerung. ılt dieses Phänomen analog für die T
scheidungsgremien der Kirche 1m Vergleıch MIt den Kırchenmitgliedern? Lä{fßt
sıch die Abschirmung dieser remı1en gegenüber unterprivilegierten Gruppen
W16e Arbeitern, Frauen, Jugendlichen überwinden, aßt sıch die Präasenz der
Kirche In diesen Schichten verdichten? In welchem Ausma{fß 1St die deutsche
Kirche bereiıt, staatliche Privilegien abzubauen un auf parastaatliche Insıgnien
bzw kapiıtalistische Prestigesignale verzichten?

1ne Euro-Kirche wurde als Lernziel vorgestellt, Lernschritte wurden auf-
gezeıgt. Beides 1St stark eingefärbt durch Erfahrungen während eınes Kollo-
qui1ums 7zwıischen Vertretern verschiedener Kırchen AaU$S sieben europäischen
Ländern;: diese Tatsache INa manche Eınseitigkeıit erklären. Jedenfalls wırd
eıne uro-Kırche iıcht ıdentisch sein mit dem Kırchenmodell der Bundesrepu-
blık, auch nıcht ıdentisch MIt dem Kırchenmodel]l eınes anderen europäischen
Landes. S1e wırd AaUS einem dıalogischen Proze( des Gebens un Nehmens NC =

schıiedener Begabungen un Herausforderungen in den einzelnen Ländern eNtTt-
stehen. Man wırd S1Ee 1mM Experiment lernen.
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